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Im Jahr 2016 wurden laut dem Bundesamt für Migration und Flüchtlinge 

(BaMF) 745.545 Asylanträge in Deutschland verzeichnet (BIB, 2020). Mit fast 

40 Mal so vielen Anträgen wie im Jahr 2007, markierte es den Höhepunkt der 

sogenannten Flüchtlingskriese in Deutschland 2015/2016. Im Jahr 2017 war 

ein deutlicher Rückgang auf 222.683 Anträge zu verzeichnen (BIB, 2020). Der 

massive Anstieg der Flüchtenden nach Deutschland hatte Konsequenzen - vor 

allem auch in Bezug auf die Integration - der sich wohl in allen Teilen der mo-

dernen deutschen Gesellschaft ausgebreitet hat. 

IN
TR

O Aus diesem Grund steht im Zentrum dieses Buches die folgende Frage: Wie 

kann Integration funktionieren? Jedoch ist das Ziel dieses Buches nicht die-

ser Frage eine Antwort zu geben, sondern einen Beitrag zu leisten, um die 

Rahmenbedingungen für die Beantwortung dieser Frage zu schaffen. Dieser 

Beitrag beinhaltet die Visualisierung der Reise einer afghanischen Familie, den 

Arabs, durch den Integrationsprozess selbst, welchen sie bis heute tagtäglich 

erleben. Verlassen Sie mit diesem Buch die Vogelperspektive der bezwingen-

den Zahlen und tauchen Sie ein in die Geschichte der individuellen Heraus-

forderungen, denn die Arabs verkörpern vier der 222.683 in 2017 gestellten 

Asylanträge und in diesem Buch wird mein Erlebnis zu ihrem Integrationspro-

zess künstlerisch dargestellt. Denn wie Johann Wolfgang von Goethe einst 

niederschrieb: 

»Die Kunst ist eine Vermittlerin des Unaussprechlichen.«
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Dieses Konzept präsentiert die ver-

schiedenen Kategorien von der Her-

angehensweise, über die Zielgruppe, 

bishin zu den Alleinstellungsmerkma-

le und Problematiken. 

Um die Privatsphäre der Familie zu 

gewährleisten, habe ich ihre Namen 

geändert.
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1.1. BEZEICHNUNG

Was bedeutet es, fremd zu sein? Das hier vorgestellte Buch beschäftigt sich damit, wie es 

sich anfühlt zu versuchen in einer fremden Welt Heimat zu finden. Es beschäftigt sich mit 

Fragen, welchen man sich in solchen Situationen konfrontiert sehen kann: Was passiert, 

wenn ich in eine mir zuvor unentdeckte Welt eintauche? Wie verhalte ich mich, wenn 

die daraus entstehende Begegnung nicht meiner kulturellen Norm entspricht und Un-

verständnis hervorruft? Kann ich meinen Erfahrungsschatz nutzen, um in dieser neuen 

Welt zu kommunizieren und mich zurechtzufinden oder stehen mir genau diese Erfah-

rungen vielleicht sogar im Wege? Welche Veränderungen passieren in mir? Wird es mir 

überhaupt möglich sein, mich in dieser Welt zu orientieren, mich zu integrieren? Ist ein 

solches Zusammenkommen überhaupt möglich?

Dieses Projekt behandelt eine Thematik, die heutzutage unausweichlich erscheint: Das 

Zusammentreffen unterschiedlicher Kulturen. Mit ein paar Prisen Mut, vielen Fragen und 

einer großen Portion Neugier begab ich mich auf den Weg, diesen Kontakt näher zu er-

forschen. Dieses Projekt ist ein Werk der Impression meiner persönlichen Eindrücke aus 

einer Erfahrung meines eigenen Annäherungsprozesses zur Familie Arab. Dieser Prozess 

wurde künstlerisch visualisiert und in einem Leporello festgehalten. 

1.2 SITUATION

Während meines Praktikums in einer Stadt in Baden-Würtemberg engagierte ich mich 

ehrenamtlich für eine Organisation, die sich für Flüchtlinge einsetzt. Jeden Montag wer-

den in diesem Kontext Treffen veranstaltet, um Geflüchteten eine Plattform zu bieten, 

um sich mit Deutschen auszutauschen. Bei dem ersten Treffen lernte ich Ali Arab und sei-

ne Familie kennen, Geflüchtete, die im Jahr 2017 über den Iran in die Türkei nach Europa 

und schlussendlich nach Deutschland gekommen sind. Daraufhin begann für mich eine 

sehr intensive Zeit des Kennenlernens: Nahezu jeden Tag verbrachte ich meine freie Zeit 

bei Ihnen in ihrer Wohnung in einem Flüchtlingsheim. Diese Zeit war geprägt von dem 

Versuch sich gegenseitig trotz kultureller Unterschiede besser zu verstehen. 

1.3 AUFGABE

In meiner Arbeit stelle ich das Problem der Integration im aktiven und passiven Sinne vor. 

Letzteres verdeutlicht die gesellschaftliche Bewegung gegen Flüchtlinge und die Abwehrhal-

tung mit gleichzeitigem Unverständnis gegenüber dem Fremden. 

Dabei soll bei dem Leser ein Perspektivwechsel hervorgerufen und die Möglichkeit geboten 

werden, die vorgegebenen Denkstrukturen zu überwinden und selbstständig weiterzuden-

ken. Diese Stimulation funktioniert auch ohne direktem Kontakt.

 
  WOZU?
2.1 ZWECK

Der Grund für dieses Buch ist es, die Integration zu fördern und Mitgefühl bei den Lesenden 

zu stimulieren, indem Verständnis durch Konfrontation und Sensibilisierung erzeugt wird.

Dadurch soll ein Streben nach gesellschaftlichem Wandel in Richtung tolerantem 

Miteinander gefördert werden. 

2.2 ZIELE/ZIELREAKTION

Den Lesenden werden durch diese künstlerische Darstellung die Möglichkeit geboten in einer 

ihnen normalerweise fremden Umgebung einzutauchen und dadurch ein tieferes Verständnis 

zu gewinnen für die Komplexität interkultureller Zusammenhänge und dessen intergrativen 

Herausforderungen. Durch das Projekt intensivieren die Lesenden deren Bewusstsein pros-

pektiv für ein kontroverses Thema in der modernen deutschen Gesellschaft und werden für 

differenzierte Sichtweisen sensibilisiert.

WAS?
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FÜR WEN?
3.1. HAUPTZIELGRUPPE UND NEBENZIELGRUPPE

Geschlecht

Männer/Frauen/Diverse

Alter

18 - 65 Jahre

Wohnort/Region

Alle deutschsprachige Länder und Personen

Familienstand

Alle Familienstände

Bildung

mittlerer - höhere Bildungstand

Beruf

1. Sozial: Sozialarbeit, Erziehung, Ehrenamt, Pädagogik

2. Personen mit themenbezogenem Lehrauftrag: Lehrende, Professur, Arbeitgebende

3. Öffentliche Einrichtungen: Ministerien mit interkulturellen Berührungspunkten, 

    Mitarbeitende von Ausländerbehörden 

4. Erwachsenenbildung bzw. politische Bildung

5. Sonstige: Kollegium, Mitstudierende, Personen mit Interesse an interkulturellen und

    integrativen Zusammenhängen, Personen einer Affinität für künstlerische/visuelle 

    Darstellung

Interessen

Soziales, Kultur bzw. Interkultur, Integration, Politik, Geschichte, Kunst

Einstellungen/Werte/Präferenzen

ambitioniert, kreativ, lösungsorientiert, weltoffen, tolerant, hilfsbereit, abenteuerlustig, flexi-

bel, gesellig, lebendig, emphatisch, mutig, neugierig, wissbegierig, Bereitschaft verschiedene 

Sichtweisen einzunehmen, brauchen Abwechselung und Achtsamkeit, denken differenziert,  

verweigern Konventionen, lehnen Erwartungen an sie ab, steben nach neuen Erfahrung und 

Weiterentwicklung

Herausforderungen

Verständnis von komplexen Sachverhalten, Durchbrechen von konservativen Denkstrukturen

Verlassen der Komfortzone, Überwinden von Vorurteilen Schubladendenken, Affinität für 

künsterische/visuelle Darstellung

Bedürfnisse/ Wünsche

Kontakt auf Augenhöhe, stärkeres Miteinander trotz Kulturunterschiede, Verständnis von 

Schwierigkeiten bei der Intergration, abwechselungssuchend

Kaufverhalten/ Preisorientierung

Limitiertes und abwechslung suchendes Kaufverhalten: Kunde hat sich schon im Vorfeld mehr 

oder weniger mit der Thematik auseinandergesetzt und/oder sucht nach neuem Input. 

Außerdem könnte es eine limitierte Auflage in themenbezogenen öffentlichen Einrichtungen 

geben. Dadurch würde die Möglichkeit des Drucks auf Anfrage zum entsprechenden Preis 

entstehen.

3.2. CHARAKTER

Mangelsachverhalte

Angst vor dem Fremden, in Komfortzone bleiben, feste Stereotypen, starre Denkmuster

„Ich weiß nicht, was auf mich zukommt, wenn ich mich in Situationen begebe, die ich 

nicht einordnen kann.“

„Ich bin mir nicht sicher, ob ich bereit bin meine Einstellungen/Sichtweisen zu ändern“

„Wie kann ich mit Ausländern umgehen, die sich anders verhalten, als ich es

gewohnt bin?“

Nutzenerwartung

Sensibilität für interkulturelle Kommunikation, Verständnis für andere Lebensformen, 

Empathie für andere Werte, dhiplomatisches und loyales Handeln, Hinterfragen von 

Geschehnissen, größere Hilfsbereitschaft

Ist-Einstellung

„Ich bin bereit Toleranz in bestimmten interkulturellen Situationen zu entwickeln.“

„Mir fehlt das Verständnis für familiäre Verhältnisse außerhalb meiner kulturellen Norm.“
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„Ich bin neugierig.“

„Ich schätze interkulturellen Austausch.“

„Ich lerne gerne von Menschen in meiner Umgebung, die anders sind als ich.“

Informationsverhalten

Infos online (primär) und offline, durch Kontakte 

(persönlich und online), über Bildungseinrichtungen

Mediale Erreichbarkeit/spezifische Mediennutzung

Soziale Netzwerke wie Facebook und Instagram

3.3 LOGISTISCHE VERBINDUNG ZUM KONZEPTGEGENSTAND

1. Öffentlicher Raum

2. Bibliotheken

3. Kunstvereine

4. Sozialämtern wie Ausländerbehörden und Ministerien

5. Ausstellungen über Kunst und Design

4.1. KONKURENZ

Konkurenzen wären Produkte, die einen wissenschaftlichen Ansatz über interkulturelle The-

men besitzen. Ihre Stärken wären, dass sie informativere, konkretere und sachlichere Bezüge 

herstellen. Dagegen hätten sie jedoch kleinere Interpretationsspielräume und wenige freie 

Denkansätze.

4.2. HAUPTSTÖRFAKTOREN

Es gibt davon zwei Bereiche: 

1. Lesende mit wissenschaftlichen Anspruch

2. Lesende mit rechtsextremistischer Meinungen

4.3. NO-GO-KATEGORIEN

Um falsche Reaktionen bei Lesenden zu vermeiden habe ich folgende kontroverse Themen 

bzw. Konfliktsituationen vermieden: 

1. Herablassende/stark wertende Haltung über die Rolle der Frau im Islam, Religion, Politik

2. Festhalten an Stereotypen durch ausführliche Konflikbeschreibungen

3. Verallgemeinerungen auf alle Geflüchteten, Ausländer, kulturell anders geprägten 

    Menschen

4.4. ALLEINSTELLUNGSMERKMAL

Folgende besondere Mermale meiner Arbeit sind zu verzeichnen: 

1. Ein ca. 27 Meter langes Leporello zur Darstellung eines zeitintensiven Integrationsprozesses

2. Durch einen künstlerisch/experimentellen Ansatz eigenständige Gedanken beim Leser 

    hervorzurufen

3. Persönliche, handgeschriebene Notizen von Ali und Fatima

4. Durch meine eigene Handschrift bekommt das Buch einen verstärkten Tagebuchcharakter 

GEGEN WEN/WAS?
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5.1. MARKETINGIDEE

Die Besucher sollen virtuell durch VR die Möglichkeit geboten werden das Projekt durch die 

eigene Sinneswahrnehmung zu erleben. 

5.2. MASSNAHMEN

Maßnahme 1

Leistungsverfügbarkeit: Über eine Website/online

Leistungsgegenstand: Besuchenden sollen die Möglichkeit geboten werden sich virtuell druch 

einen Raum zu bewegen, der mit meiner Arbeit an der Wand ausgekleidet ist. 

Gegenleistungsforderung: Kostenloses Nutzen der Website, dadurch kostenloses Erleben des 

Raumes, Schaltung von Werbung mit Paper-Klick-Strategie (BBC) und Verkauf einer Druck-

version des Leporellos zum gegebenen Preis 

Maßnahme 2

Leistungsverfügbarkeit: in einer öffentlichen Einrichtung (Museum, Ausstellung, etc.)

Leistungsgegenstand: Besuchenden sollen die Möglichkeit geboten werden, mit Hilfe eines 

walk-through Projektes mit Wand-, Decken-, Bodenprojiektionen das Produkt semivirtuell zu 

erleben. 

Gegenstandsleistung: Eintrittspreis und Verkauf der Druckversion des Leporellos zum gege-

benen Preis

Maßnahme 2

Leistungsverfügbarkeit: Onlineverkauf (Amazon etc.)

Leistungsgegenstand: Verkauf der Druckversion des Leporellos

Gegenstandsleistung: Zum gegebenen Preis

Um den Bekanntheitsgrad zu steigern und Aufsehen zu erregen ist eine virtuelle Ausstellung 

im Rahmen meines Bachelorprojektes geplant. Dabei sollen die Besuchenden sich virtuelle 

durch einen Raum bewegen, in dem die Tapete mit meinem Leporello verkleidet ist und sie im 

besten Fall das Gefühl haben, sich durch meine Arbeit zu bewegen. Beim Eintritt des Raumes 

sollen Audioaufnahmen zu hören sein und sie haben die Möglichkeit an bestimmten Stellen 

an der Wand Videoaufnahmen von der Familie auszuwählen.

WIE?
5.3. MITTEL UND WEGE

1. Themenoriente Social Media- Gruppen: Facebook, Twitter, Whatsapp, Youtube etc. zur Er-

höhung des Bekanntheitsgrades der VR - Maßnahmen (Maßnahme 1+2)

2. Werbung über Webseiten und Kommunikationswege der gegebenen Ausstellungen/Mu-

seen (Maßnahme 1+2) 

3. Werbeschaltung für die Druckversion des Produkt (online) (Maßnahme 3)

5.4. AUSSAGE ZUM LEISTUNGSVERSPRECHEN

1. Hirn: „Ich habe mit Menschen zu tun, die aus einem anderen Kulturkreis kommen. Welche 

interkulturelle Erfahrungen gibt es (noch) und werden hier beschrieben?“

2. Herz: Motiviert durch eigenwillige Kommunikation durch das Leporello und dem 

künstlerischem Ansatz

3. Hand: Legt durch die gegebenen Gedankenansätze im Optimum starre Denkmuster ab, 

sorgt für ein verständnisvolleres Umfeld und einem reflektierendem Umgang mit sich selbst.

5.5. FORM DER GESTALTUNG

1. Tonalität: emotional, liebevoll

2. Moderne Gestaltung in „Linien + Blöcken“ 

3. Klare Farbeinteilung: Schwarz/weiß Bilder (Bezug zur Vergangenheit) mit Cyan (Farbe der 

Hoffnung in Afghanistan)

4. Handgeschriebenes durch die Noitzen und meinen Anmerkungen (Bezug zum Tagebuch-

charakter)

5.6. MEDIALE VERMITTLUNG

1. Präsensen in Kunstvereinen, Ausstellungen, Bibliotheken

2. Sozialämter

3. Werbung über Social Media Kanälen wzb. Facebook, Instagram, YouTube

4. Käuferplattformen wie Amazon, etc

5. Virtuelle Ausstellung im Rahmen dieses Bachelorprojektes



16 17

5.7. ZEITPLAN/EINSATZRAUM (MITTELEINSATZ)

Maßnahme 1

Der Anreiz soll 6 - 8 Monate gestaltet aufgebaut und vermittelt werden, danach als Selbst-

läufer funktionieren

Maßnahme 2

Nach Maßnahme 1 3 - 6 Monate: Finden von Kooperationspartnern (Ausstellungen, Museen 

etc.), Sponsoren (Stiftungen etc), Stipendien (Bildungseinrichtungen), weitere 

Finanzierungen

Im Anschluss: Durchführung der Maßnahme

Maßnahme 3 

3 - 6 Monate zur Ausarbeitung des Onlineangebotes, danach fortlaufend

5.8. EINSATZAUFWAND/EINSATZUMFANG (BUDGEPLANUNG)

Beispiel an Maßnahme 1 

Kostenfaktor gering: Hauptfaktor ist hier der Arbeitsaufwand zur Gestaltung einer Webseite, 

welcher von mir selbst aufgebracht wird.

Preis des Onlineangebotes der Druckversion des Leporellos aufgrund von Druck auf Anfrage-

system erwartungsgemäß entsprechend hoch. Gewinnoption des Onlineangebotes soll bei 

ca. 15% liegen.

Beispiel: 

Websitekosten 200,- Euro/Jahr

Erste Auflage mit 100 Stück, Schätzung: 40,- Euro/Stück = 4.000,- Euro

Gesamtkosten: 4.200,- Euro/Jahr

Maximaler Gewinn: 600 - 400 (Investition Websitekosten über 2 Jahre) = 200,- Euro

Verkaufspreis des Produktes exkl. Versandt: 46,- Euro

5.9. ERFOLGSMERKMALE UND MESSMETHODEN (REVISIONSBASIS)

1. Bürgerumfrage online und offline

2. Verkaufsanalysen und Bewertungen auf Käuferplattformen

3. Anzahl der Besuchenden 



18 19EI
N

LE
IT

U
N

G

Als ich nach meinem Auslandsemes-

ter in Jordanien im September 2019 

wieder nach Deutschland zurückge-

kam, wollte ich meine Neugier an 

andere Kulturen freien Lauf lassen. 

An dem wöchentlichen Montags-

treff einer Flüchtslingsorganisation 

wollte ich darum weiterhin Auslän-

der kennenlernen. Diese Treffs sind 

für Geflüchtete, die sich für ein paar 

Stunden mit Deutschen und/oder 

anderen Geflüchteten austauschen 

können. Da die Menschen dort sehr 

offen und freundlichen waren, ent-

standen sehr bald direkte Kontakte 

mit ihnen. Gleich beim ersten Treffen 

kam ich mit dem Afghanen Ali Arab 

ins Gespräch, da er für das Fotogra-

phieren auf den Treffs verantwortlich 

war und wir beide die Leidenschaft 

dafür teilten. Somit lernte ich auch 

den Rest seiner Familie kennen: Seine 

Frau Fatima und mit den Kinder Masi 

und Farhang.

Von Fatima erfuhr ich, dass sie, Ali und 

Masi aus der afghanischen Hauptstadt 

Kabul kommen. Sie arbeitete damals 

als Frisörin und Ali als Fotograph. 2014 

wurde ihr erster Sohn Masi geboren. 

Drei Jahre später (2017) flohen die 

Drei dann über das Mittelmeer nach 

Deutschland. Nach ein paar Umzügen 

in Deutschland leben sie nun seit drei 

Jahren in einer kleinen Wohnung im 

Flüchtlingsheim. In der Zeit wurde ihr 

zweiter Sohn Farhang geboren.

Ein halbes Jahr traf ich mich fast jeden 

Tag mit den Arabs und merkte, wie 

ich durch sie die Welt aus einer neuen 

Perspektive wahrnahm. Dieser Gedan-

ke brachte mich schlussendlich auf die 

Idee, meine Bachelorarbeit über mei-

nen Wandel und dem Annäherungs-

prozess über mich durch diese Familie 

künstlerisch zu beschreiben.
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01. IDEE: 
FAMILIE ARAB 
VORSTELLEN 
UND BESCHREIBEN
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DIE LÖSUNG/ZIEL  

Um dem Vorzubeugen möchte ich dem Leser 

eine afghanische Flüchtlingsfamilie auf emotio-

naler Weise vorstellen und als Deutsche meine 

Erfahrungen mit ihnen beschreiben. Anstatt dass 

ich eine genaue Vorstellung der Situation habe, 

möchte ich ohne Wertung  Unterschiede und Ge-

meinsamkeiten aufzeigen und meine Erfahrungen 

in Bezug auf meinem kulturellen Hintergrund ver-

deutlichen. Einerseits will das Projekt den Leser für 

das differenzierte Denken sensibilisieren und Hilfe-

stellungen im Alltag mit Flüchtlingen geben und 

anderseits Deutsche dazu motivieren mit diesen 

Menschen in einen direkten Kontakt zu treten und 

sich dabei selbst zu reflektieren.

DIE PROJEKT-/IDEENBESCHREIBUNG 

Zu diesem Zweck wird ein Buch entwickelt, das 

es ermöglicht die Familie und mich dabei zu be-

leuchten und anschließend dem Leser zu Verfü-

gung steht. Dabei werden zwei Bereiche deutlich: 

Die Vorstellung der Familie und meine Erfahrun-

gen in der Familie. Die Dokumentation der Familie 

teilt sich dabei wiederum in drei Bereiche: Vergan-

genheit, Gegenwart und Zukunft. Zu jedem Teil-

bereich werden an sie persönliche Fragen gestellt. 

Einige Fragen werden zu einem bestimmten Fami-

lienmitglied gestellt. Andere Fragen richten sich an 

alle Mitglieder.

Fragen zur Vergangenheit: Wo und wie habt ihr 

früher gelebt?, Was habt ihr erlebt (zB Flucht)?, 

Was habt ihr schon erreicht?Was waren Misserfol-

ge? Wie sah die Kindheit/Jugend aus? ....

Fragen zur Gegenwart: Wie lebt ihr? Welche Pro-

bleme/Strategien/Erfolge im Alltag? Welche an-

deren Deutsche kennt ihr? Wie seht ihr die Deut-

schen? ....

Fragen zur Zukunft: Welche Ziele/Träume/Vorstel-

lungen habt ihr? Möchtet ihr ins Heimatland wie-

der zurück, wenn Friede ist?....

Nicht getrennt, sondern „ineinander verwogen“ 

wird dabei meine Erlebnis in der Familie doku-

mentiert. Dabei werde ich Tagebuch führen und 

mir folgende Fragen stellen: Welche Unterschie-

de und Gemeinsamkeiten erkenne ich im Zusam-

mentreffen mit der Familie? Welche Stärken und 

Schwächen sehe ich? Was fühle ich dabei? Welche 

unerwarteten und neuen Erlebnisse/Erkentnisse 

begegnen mir? Welche Erfahrungen 

bekomme ich?

Eine Überlegung wäre auch drei verschiedene Hef-

te zu gestalten, die die Vergangenheit, Gegenwart 

und Zukunft darstellen, welche am Schluss in einer 

Art „Mappe“ gesammelt werden. 

Zu dem Film soll ein kleiner Kurzfilm (max. 3-5 min) 

die Familie in Bewegung sehen. Denkbar dabei 

sind einfache Standfilmaufnahmen, Javeds Gesang 

und/oder Internviewsfragen.

DAS ABSTRACT 

Das folgende Konzept richtet sich an deutsche 

Männer und Frauen ab 20 Jahren, die mit dem 

Thema Flüchtlingen in Berührung sind und sich 

für interkulturelle und integrativen Zusammen-

hänge interessieren. Meine Bachelorthesis be-

fasst sich mit dem Problem, dass im Allgemei-

nen geflüchtete Menschen aus dem Ausland 

in Deutschland kulturell anders geprägt sind 

als Deutsche. Folglich würden vielleicht einige 

Deutsche gerne einen direkten Kontakt mit Ge-

flüchteten knüpfen, wissen aber evtl. nicht wie 

oder scheuen sich sogar ganz davor. Aus diesem 

Anlass werde ich in meinem Abschlussprojekt 

die Chance nutzen, eine geflüchtete Familie aus  

Afghanistan in einem Buch visuell vorzustellen, 

offene Fragen an sie stellen und dabei meine Er-

fahrung über das Zusammentreffen mit 

ihnen beschreiben.

DAS PROBLEM  

Einige Deutsche haben oftmals eine vermeintlich 

genaue Vorstellung, wer diese Menschen wirklich 

sind und was es bedeutet, wenn man mit Ihnen im 

Kontakt tritt. Folglich lehnen sie diese Menschen 

entweder ab, andere haben ihnen gegenüber 

eine höhere Toleranz als bei anderen Menschen. 

Beide Seiten handeln aus verschiedenen Gründen, 

die aber zu einer Gemeinsamkeit führen: Ein re-

flektierender Perspektivwechsel wird dabei nicht 

eingegangen. Die Beschönigung und Dramatisie-

rung des Themas verhindert, dass im kulturellen 

Austausch gleichermaßen Positives (zB. Horizont-

erweiterung) und Negatives (zB. Emanzipation) 

entsteht. 
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GEGENWART

Wie erlebt man die fremde/neue Sprache? Welchen Stellenwert hat eure Muttersprache für euch und wie 
wichtig ist es, sie bei der Kommunikation mit eurer Familie und Freunden zu bewahren?Wie empfanden sie 
die sprachbarrierre? ; Gab es genug Unterstützung, neue Sprache zu lernen? Wie läuft es mit dem Deutsch-
lernen? 

Wurdest du mit offenen Armen empfangen? Was waren Schwierigkeiten?Was können Sie überhaupt nicht 
an Menschen in Deutschland begreifen?(Gewohnheiten, sorgen, Freizeitaktivitäten bzw Arbeit (Art)?; Ver-
halten sich Deutsche euch gegenüber (unabsichtlich) irgendwie falsch/unpassend? (abgesehen von offen-
sichtlichem Rassismus) ; Wie könnten sie sich besser Verhalten?

Was esst Ihr gerne? Könnt Ihr das, was Ihr gerne esst (aus Eurer Kindheit?) hier auch kochen? (Oder fehlen 
die Zutaten...) Habt Ihr neue Gerichte kennen gelernt, die Euch schmecken?; Wie findet ihr das Essen in 
Deutschland? 

Wie gelingt das Leben in einem fremden Kulturkreis mit fremder aReligion? Kulturaustausch (Essen, Kleider, 
Bauwerke, Bedeutung von Heimat, usw.), Was ist der größte Kulturschock in Deutschland, was machen/
sehen wir hierzulande komplett anders?Was könnten die Deutschen von eurer Kultur lernen? Was ist ihrer 
Meinung nach so typisch deutsch, etwas was in Afghanistan und Iran sehr untypisch ist bzw gar nicht gibt? 
Sind sie bereit unsere Werte zu leben? Was hat Euch hier beim Ankommen am meisten geholfen?

Fühlt Ihr Euch sicher und ruhig in Deutschland? Wenn ja - seit wann / wodurch? Wenn nein - warum/wo-
durch nicht? Was mögt Ihr am Leben hier? Was mögt Ihr nicht?; Gibt es etwas konkretes worauf er/sie stolz 
zuhaben, seit dem sie in Deutschland leben?;Macht euch in Deutschland etwas Angst?; Was sind für Sie No-
Gos und Schrulligkeiten in unserer westlichen Lebensweise? Haben sie sich das Leben hier so vorgestellt?
 
Wie stark beeinträchtigt Rassismus euren Alltag? Wie sind seine bisherigen Erfahrungen mit Rassismus, und 
wie gehen sie damit um?; ; 

religiöse Ansichten (Rolle der Frau, Unterschiede zum Christentum, Maximen, Religiösität in der Familie, 
Position zur Homosexualität, Schöpfungsgeschichte, Bräuche, Sexualität, Alkohol),Welche Rolle spielt Reli-
gion in eurem Leben? Wie empfindet ihr den Umgang mit Religion in Deutschland?

Was kann ihrer Meinung nach von der Regierung und auch von den Geflüchteten besser/anders gemacht 
werden, damit die öffentliche Meinung nicht weiter nach rechts abdriftet? Was würde eine Ablehnung und 
Ausweisung für die Familie bedeuten? Plan B?

An die Kinder: Wie stellt Ihr Euch Afghanistan/Irak vor - die Länder, in denen Eure Eltern geboren sind? Vor-
stellung des Landes (Flora, Fauna, Bevölkerung, Territorium) Haben sie noch Kontakte in ihrem Heimatland? 
Wie groß ist das Heimweh? Wie stark ist der Bezug zur Heimat ? ; Gibt es noch Verwandte dort? ; Was 
passiert mit alten hilfsbedürftigen Menschen in Afghanistan und Iran? Gibt es dort altenpflegeheime? Sind 
mit Euch weitere Familienmitglieder geflohen, oder sind Eure Ursprungsfamilien nach wie vor in Afghanis-
tan/im Irak? Habt Ihr Kontakt - wie, wie oft? Was denken Eure Familien, wie es Euch hier geht? Wie geht es 
Euch mit der Trennung? War es die richtige Entscheidung, nach Deutschland zu kommen? (im Vergleich zu 
anderen Ländern, die Flüchtlinge aufnehmen); Wie hat der Sohn die Flucht erlebt? Was vermissen sie an 
ihren heimatländern?
 
Glauben Sie an den Menschen? Welche Gedanken haben Sie zum Thema „Gerechtigkeit“? Verschwenden 
Sie Gedanken an die Klimaveraenderung?

ZUKUNFT
Wie sähe für dich eine gute Zukunft in Deutschland aus?; (Verschiedenste fragen zu Beruf, Wohnsituation, 

RECHERCHE

Umfrage auf www.umfrage-online.de. 16 Teilnehmer haben teilgenommen.

Ziel der Recherche war es, konkrete Informatio-

nen über die Familie zu erhalten, die ich dann in 

meinem Buch beschreiben würde. Dabei setzte 

ich eine Umfrage ein, die es ermöglichte, fragen 

zu sammeln, die ich den Arabs dann über einem 

Aufnahmegerät stellte.

Zusätzlich machte ich Bilder und Videos von ih-

nen und erhielt auch ihre Aufnahmen von frü-

her und Notizen aus dem Deutschkurs zur Wei-

terverwertung.
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MEINE 
PERSÖNLICHEN 
ERFAHRUNGEN 
MIT DER FAMILIE

Jedoch dachte ich mir, dass es ja span-

nender wäre, wenn ich chronologisch 

beschreibe, wie ich mich bei der Fami-

lie beim Treffen gefühlt habe, welche 

nennenswerten Situationen auch zu 

Problemen aufgrund unterschiedli-

cher Kulturen gab und wie ich diese 

Familie aus meinem Blickwinkel sehe 

(Perspektivwechsel). Ich möchte also 

in meiner Arbeit meinen Annähe-

rungsprozess zu der Familie darstel-

len. Dazu habe ich verschiedene The-

men chronologisch aufgestellt:FI
N

A
LE

 I
D

EE
Erster Kontakt - Einladung nach Hause 

- Einkaufen - Private Gespräche - Ver-

stärkung des Kontakts - Konflikt  - Ihr 

Verhalten zu Anderen - Verabschie-

dung (Zusatz: Kommunikation und 

persönliche Entwicklung der Familie)
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LAYOUT

ca. 27m langes Leporello

Skribbels

Grundformat: 190 x 260 mm Rand

• innen:   7 mm

• außen:  7 mm

• oben:  14 mm

• unten: 16 mm

Spalten: 11

Spaltenabstand: 4 mm

WO IST 
MEIN 
ZUHAUSE?
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Diese Druckbögen zeigen den chro-

nologischen Verlauf (von oben nach 

unten), wie sich meine Gestaltung in 

der Bearbeitungszeit verändert hat.
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GASTFREUNDSCHAFT

DEN BODEN DECKEN

Druckbogen 2

PLATZMANGEL

SIE RÜCKTEN GANZ 
NAHE ZU MIR 
HIN UND ICH ZU 
IHNEN. UND MEINE 
SEELE ERFRISCHTE 
SICH DURCH DIE 
GEGENSEITIGE NÄHE.

Druckbogen 3
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»WEISST DU SARAH, DU KANNST SO FROH 

SEIN IN EINEM LAND WIE DEUTSCHLAND 

GEBORGEN WORDEN ZU SEIN. DU HAST DIE 

FREIHEIT ALLES ZU TUN UND ZU LASSEN, WAS 

DU MÖCHTEST. HIER GIBT ES REGELN UND 

DIE POLIZISTEN, BESCHÜTZEN DICH. UND DU 

KANNST EINFACH IN DIE SCHULE GEHEN. ICH 

MÖCHTE SO GERNE SEIN, WIE DU.« 

BRUCH
STÜCKE

Druckbogen 4

WIE SIEHT GOTT AUS?
GROSSVATER

Druckbogen 5
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WIR LERNEN
VONEINANDER
UND MITEINANDER.

WIR LERNEN
EINANDER VERTRAUEN,
MITEINANDER 
UMZUGEHEN
UND AUFEINANDER 
EINZUGEHEN. WIRD VERBESSERT

Druckbogen 6

REZEPT FÜR EINE 
INTEGRATION

TISCHKAUF

RESPEKTVOLL BEGEGNEN,
ACHTUNG ERLANGEN,
GUT MIT SICH UND
DEM ANDEREN SEIN.
MIT VERBUNDENEN
AUGEN FÜHLEN,
SCHMECKEN, RIECHEN.
NÄHE SPÜREN, 
VERTRAUTHEIT HABEN.
MITEINANDER IM WIR,
STARK IM ICH.
DA SEIN, SO SEIN,
ANDERS SEIN.

RAUSGEHEN

Druckbogen 7
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WIE SIEHT GOTT AUS?
GROSSVATER

Druckbogen 8

RICHTIG 
STREITEN

Druckbogen 9
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Umschlag Außen U1+U4 

(Aussehen)

Umschlag Außen U1+U4

(graues Feld ausgestanzt)

Umschlag Innen U1+U4

(graues Feld ausgestanzt)
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WARTE, ICH MUSS NUR 
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